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B I B L I O T H E K E N

„Die größte Bedrohung ist der Verfall“
Achim von Oppen, 59,
Professor für Geschich-
te in Bayreuth und
Afrika-Experte, über
die Bedeutung der von
den Islamisten ge-
stürmten Ahmed-Baba-
Bibliothek im mali-
schen Timbuktu

SPIEGEL: Herr von Oppen, was macht
die Bibliothek im Ahmed-Baba-Insti-
tut so einzigartig?
Oppen: Sie zeigt Timbuktu als Zentrum
der Gelehrsamkeit. Die dort auf -
bewahrten Manuskripte erzählen viel
über die Geschichte der Region. Sie
dienen als Chroniken, die bis ins 13.
Jahrhundert zurückreichen. Auch die
nachträglichen Aufzeichnungen in den
Handschriften sind spannend: An den
Rand wurden alltägliche Mitteilungen
geschrieben, etwa Reiseberichte, Ab-
rechnungen und Handelsinformatio-
nen. Und nicht zuletzt war die Samm-
lung mit 30000 Manuskripten einfach
die größte auf dem afrikanischen Kon-
tinent. 
SPIEGEL: Wie viele Schriften sind ver-
nichtet worden? Bestätigt sind
 Feuerschäden an einem von zwei
Standorten des Zentrums.
Oppen: Es hat Zerstörungen gegeben,
zum Glück wohl weniger als zuerst
 gedacht. Aber jeder Verlust ist
schmerzlich.
SPIEGEL: Warum stürmen Islamisten
ausgerechnet eine Bibliothek mit
 herausragenden islamischen Schriften?
Oppen: Da gibt es zwei Möglichkeiten:
einmal die religiöse, auf die auch die
Zerstörung von Heiligengräbern hin-

weist. Demnach sollten vermeintlich
abweichende und verderbte Formen
des Islam beseitigt werden, die sich in
der Verehrung von Gelehrten äußern.
Heilig ist nach der strengen Auffas-
sung des Islam nur Gott selbst. Weni-
ger dogmatische Strömungen gelten
als untragbar. Sollte dies der Grund
gewesen sein, wäre die versuchte Zer-
störung vergleichbar mit dem, was
während der Reformation in Deutsch-
land geschah, als man im Bildersturm
Christus- und Heiligenbilder zerstörte. 
SPIEGEL: Und die andere Möglichkeit?
Oppen: Ein politischer Racheakt. Das
französische Militär hat beim Vor -
rücken das Haus des islamistischen
Milizenchefs zerstört. Das Inbrandset-
zen der Bibliothek und anderer sym-
bolisch bedeutsamer Gebäude könnte
eine Vergeltungsaktion gewesen sein.
Die Islamisten wussten: In der Samm-
lung stecken von westlicher und von
südafrikanischer Seite viel Interesse
und viel Geld – und da wollte man ein
Fanal setzen. 
SPIEGEL: Sollten die noch erhaltenen
Schriften angesichts der unsicheren
Zustände in Afrika bleiben?
Oppen: Die Staaten dort sagen zu
Recht: Das ist unser Erbe, das muss in
unserer Verfügung bleiben. Einen ähn-
lichen Anschlag auf das geistige und
schriftliche Erbe hat es in Afrika bis
jetzt auch noch nicht gegeben. Die
größte Bedrohung für die Manuskripte
ist und bleibt der Verfall. Deshalb
muss die wichtigste Konsequenz sein,
die Konservierung und digitale Re -
produktion der Quellen rasch voran-
zutreiben und auf diese Weise die
 Inhalte zu sichern.

KINO IN KÜRZE

„Parker“. Dieses kunstvoll zwischen
den Schönen und Reichen Floridas
 herumkurvende Action-Drama des US-
Regisseurs Taylor Hackford präsentiert
Jennifer Lopez als lustig verschreckte
Helfershelferin eines Meisterdiebs,
der sich als eine Art moderner Robin
Hood versteht. Jason Statham spielt
diesen Berufsganoven mit zer-
schrammtem Gesicht, dicken Muskeln
und Superhirn. Gerissenes Genrekino,
das den durch Filme wie „The Trans-
porter“ und „Crank“ berühmt gewor-
denen Briten Statham genüsslich als

derzeit härtesten Mann in Hollywood
feiert. Denn stets merkt man „Parker“
den Ehrgeiz des Regisseurs an, seine
Hauptfigur böser vermöbeln zu las-
sen, als es je einem Action-Helden
 widerfahren ist.

„Renoir“ erzählt die klassische
 Geschichte: Alter Mann trifft junge Frau.
Im Jahr 1915 stellt der französische
 Maler Auguste Renoir (Michel Bouquet),
74 Jahre alt, von der Gicht geplagt und
von Erinnerungen an seine verstorbene
Frau verfolgt, das rothaarige Modell
 Andrée (Christa Theret) an. Regisseur
Gilles Bourdos macht dar aus das Ge-
genteil von Altherrenkino: eine zärt -
liche Reflexion über künst lerisch Schaf-
fenskraft und das Alter, ein flirrendes,
lebenssattes Fest der Schönheit, ge-
taucht in die klaren Farben der Côte

d’Azur. Bei diesem Film wa-
ren keine Beleuchter am
Werk, sondern Lichtbildner,
jede Einstellung ist ein
sinnlicher Genuss.Ahmed-Baba-Institut in Timbuktu am 29. Januar 
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Statham, Lopez in „Parker“ 
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